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XIII. Sonnabend, den 26. April 1856. .M 33.

fEingcsandt .)
Ansprache an die Herren Aktio¬

näre der Weser -Hunte -Damps-
Schifffa hrts -Gesellschaft.

L ' M.
Als im Jahre 18-4-4 die Einladung zum

Weser- Hunte - Dampfschifffahrts- Unternehmen
erging, betrachtete man dasselbe mit günstigeren
Augen als jetzt, nach einem Zeitraum von 10
Jahren , nachdem der Erfolg sich für die Aktio¬
näre in jeder Beziehung ungünstig gestellt hat.

Nicht allein, daß die Aktien fast unverkäuf¬
lich und wenn verkäuflich, kaum zum halben
Nennwerlhe zu begeben, daß jahrelange Zinsen
rückständiggeblieben sind, — auch die Schiffe
selbst sind alt geworden. Dagegen fällt eS kaum
ins Gewicht, daß man auf Kosten der Aktionäre
einen Reserve- Fonds gebildet hat.

Viele Personen haben sich damals bei dem
Unternehmen betheiligt, die ihre Täuschung später
schmerzlich gebüßt haben oder noch büßen. Man
darf nicht übersehen, daß Mancher Lurch den
lockenden Gewinn, der ihm bei der Aktienzeich¬
nung sicher in Aussicht gestellt wurde, über seine
Kräfte sich hat verleiten lassen, als Aktionär
einzutrcten , und Mancher hat im Laufe der
Zeit seine Aktie zu jedem Preise wegschlagen
müssen, um aus Noth und Verlegenheit zu
kommen.

Fragt man nach den Ursachen, warum die
Aktionäre nur Verluste erndten, so ist darüber
die allgemeine Stimme einig. Die Ursachen
liegen in den Mängeln der Statuten der Ge¬
sellschaft, in der anfänglichen Einrichtung und
in der Verwaltung und deren Mißgriffen.

Daß das Unternehmen bei gehöriger Ver¬
waltung gewinnbringend hätte werden müssen,
beweiset schon der Umstand, daß Personen, die
Gelegenheit gehabt haben, sich eine Einsicht von
dem Zustande unserer Gesellschaft zu verschaffen,
im Begriff stehen, für ihre Rechnung noch ein
Dampfschiff auf der Hunte einzurichtcn.

Während hier das Streben zur Gründung
eines neuen gleichen Unternehmens auftaucht,
hat sich umgekehrt in Mitte der Aktionäre unserer
Gesellschaft der Wunsch nach einer allgemeinen
Auflösung ausgesprochen. Diese Erscheinung
muß bei der wirklich große» Frequenz, der sich
die Dampfschiffezu erfreuen gehabt haben, eine
auffallende genannt werden; sie ist ein Zeichen
getäuschter-Erwartungen und beweiset, daß man
zu der Einsicht gelangt ist, wie wenig Besse¬
rung und Beseitigung der störenden Verhält¬
nisse auf der bisherigen Bahn zu hoffe» ist.
Die Gemüthcr sind einer gewisse» Mißstimmung

und Unzufriedenheit anheimgefallcn und der
Drang der Abstellung des gegenwärtigen Zu¬
standes wird diesmal wenn nicht alles trügt,
zu einer Entscheidung führen.

Wir glauben daher, dem Interesse der Ak¬
tionäre und dem Wunsche wenigstens eines
großen TheilS derselben entgegegen zu kommen,
indem wir diesen Aufruf erlassen.

Vorweg müssen wir , bevor wir weiter auf
die Sache eingehcn, einen Grund , der u»S ent¬
gegengesetzt werden könnte , widerlegen. Man
könnte uns nämlich von anderer Seite Mangel
an Gemeinsinn vorzuwerfcn suchen und uns,
um uns zu bekämpfen, erwiedern, daß daS
Bestehen der Dampfschifffahrt, abgesehen von
den Interessen der Aktionäre, an sich wün-
schenSwcrthsei und daß daß Unternehmen über¬
haupt, selbst um jeden Preis , aufrecht erhalten,
werde» müsse. — Wir geben gerne zu, daß
dieser Grund einige Berechtigungen haben würde,
wenn sich behaupten ließe, daß mit der Auf¬
lösung unserer  Gesellschaft auch die Dampf¬
schifffahrt auf der Hunte ic. überhaupt aufhören
würde. Allein damit hat cs nichts auf sich.
Ein solches Bedenken schwindet, wen» zur
Gründung einer Konkurrenz  sogar Unter¬
nehmer sich gefunden haben.

Die Auflösung der Gesellschaft würde den¬
jenigen Aktionären, die der Auflösung aus dem
obigen oder auS andern Gründen widerstreben
möchten, eine passende und erwünschte Gelegen¬
heit darbictcn, die bereits bestehende Einrichtung
zu übernehmen und sich solcher zu Nutze zu
machen. Dabei würde ihnen zugleich die Aus¬
sicht eröffnet, die Schiffe für ein Billiges zu
kaufen. — Auch das könne» wir nicht zuge-
stehen, daß daS Verlangen, die Gesellschaft auf
Kosten ihrer Aktionäre fvrtbcstchcn zu . lassen,
ein in der Billigkeit und Gerechtigkeit begrün¬
detes sei. Nachdem eine fast zehnjäh¬
rige Erfahrung mit Privilegien
mit verfehltemResultate hinter uns liegt, spricht
sie der Zukunft ohne Privilegien  und
mit dem Druck einer Konkurrenz jede Berechti¬
gung ab.

Wenden wir uns nunmehr zu unseren An¬
trägen, die

I. auf Auflösung der Gesellschaft, ovonlua-
slitkr auf Vcrtheilung des Reservefonds,
und

H. auf Abänderung der Statuten der Ge¬
sellschaft

gerichtet sind.
Was zu

I. den auf Auflösung der Ge-

r
scllschaft gerichteten Antrag  ln
trifft, so wollen wir denselben im Nachstchcii
den begründen : r

1. Nach dem Rechnungsabschluß für dd
Bctriebsjahr 1845/46 belief sich daS Aklilv
kapital sincl. 3300 H Aktien für den Rcscrti
sonds , die später nicht mebr sigurircn) a
64,500 ^ Gold. Der Kaufpreis der d
Schiffe soll betragen habe» 61,250 Gl,
und der der Anlegeschiffe und Brücken i,
3250 H (die im Jahre 1851 abgcschricd
worden sind), zusammen 64,500 H Gold.

Nach dem Rechnungsabschluß für das Jo
1854 ist das Aktienkapital zu 61,177 H 36
Gold aufgegebe», ohne des l a n g j ä h r<
gen Zinsrückstandes dabei zu g<
denken,  und der Werth der Schiffe '
61,250 H Gold , wie früher , ohne a-
den Umstand Rücksicht zu nehmet
daß der Werth der Schiffe in d
10 B e t r i c b Sj a h r c n um mehr a
die Hälfte gesunken  ist.

Wenn man ein Vermögen der Gesellsch
aufführt, was nicht wirkli  ch mehr Vorhaut
ist, und ein Pafsivum nicht berücksichtigt, w«
wirklich  eristirt , so darf man sich nicht v°
hehlen, daß der Rechnungsabschluß pro 18°
ein illusorischer ist. Höchstens ließe sich ^
haupten , daß das Vermöge» der Gesellschk
noch hinreichend sei, um die E i n l n g c u tz
Aktionäre zu decken. Tie Aktionäre haben ab
mehr als 7jährige Zinsen zu fordern, nämss
37 proC. und die Schiffe sind etwa auf r
Drittheil des ausgcworfenen Betrags zu v-
anschlagen. s

2. Dies Resultat ist erzielt, während !
Gesellschaft ei» Privilegium  besaß . T
Konkurrenz wird nicht auSblciben; ja, sic dr^
in doppelter Weise, zu Wasser durch ein ztff
tcS Dampfschiff auf der Hunte, und zu Lau
durch die Eisenbahn nach Bremen und Brem:
Häven. Ein bedeutendes Sinken der biöhe.
ge» Einnahme muß die uothwcndige Fol
werden. Auch ist in Anschlag zu bringen, d-j
die Schiffe unserer Gesellschaft älter u- -
schlcchter werden und ihr wirklicher Werth f
p-rogressiv  mit den Jahren rasch vermr
dert. In gleichen Verhältnissen müssen k
Reparaturkosten von Jahr zu Jahr steigL
und bald wird die Gesellschaftin der Lage sec
über die Anschaffung neuer Schiffe verhandle
und den Reservefonds dazu verwenden zu uni
scu. Treten wir, weil wir es müssen, dag
mit einer neuen Gesellschaft in KonkurreiH
die bei einer bessern Einrichtung und VerwiA
tung unsere Mißgriffe sich zur Lehre dic»8
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äßt , ihre Schiffe zweckmäßiger baut , als die
luftigen , so ist diese Gesellschaft in der An-
chaffung der Schiffe , in ihrem Betriebe und
n dem Spesen -Aufwand von vorne herein ge¬
leit uns im Borthcil und was wir jetzt noch
ctten könnten , ginge mit den Opfer », die wir
chon gebracht haben , verloren . Wollen wir
ieS vermeiden , jo müssen wir uns bei Zeiten
uflöscn . Den Aktionären , die sich neu con-
ikuircn und in unsre Stelle treten möchten,
leibt dies unbenommen ; eS bleibt ja über-
aupt den Aclionärcn unbenommen , aus ihrer
liitte sofort wiederum zusammenzutrete », die
Schiffe unserer Gesellschaft auzukanfen und
tit dem ihnen aus der Gesellschaft zur Ver-
.igung kommenden Vermöge » die gegenwärtige
)ampfschifffahrt fortbcstehcn zu lassen . Für
>lchc Aktionäre , also für die etwaigen Gegner
er Auflösung , die sich in Verkennung ihres
igene» Interesses in unserer Mitte noch finden
löchten, erscheint die Auflösung umgekehrt er-

außer den Zinsen des Reservefonds , durchschnitt¬
lich 33,94 -2 H 41 ^ Ae Gold , also jährlich
mehr als 50 proC . des Anlagekapi¬
tals  eingenommen hat , bei einer gehöri¬
gen  Verwaltung den Aktionären nichts als
Verluste  hat bieten können . Dies Verhält-
niß muß de» Aktionären die Augen öffnen.
Wir behaupten , daß keine Schifffahrt besteht,
die unter gleichen Umständen ähnliches aufzu¬
weisen hat und müssen dies so lange behaupten,
bis uns das Gegenthcil vorgclegt worden ist.

So sehr wir dies zu beklagen haben , so
wenig kann ein Aktionär , der nicht Sonder-
interesscn dient , wünschen , daß ein solches Ver-
hältniß forkbesteht. Besserung in der Verwal¬
tung steht nach den bisherigen Erfahrungen
nicht zu hoffe», den » die wiederholten Klagen
haben Besserung nicht hcrbeigeführt . Es bleibt
also nichts übrig , als die Auflösung der Ge¬
sellschaft, als das einzige Mittel , diesem Zu¬
stande ein Ende zu machen . Tie Betriebsko¬
sten, Reparaturen , die jährlich zur Ausgabe

kosten, Kohlen , Talg und Ocl , Beköstigung
bleiben , weil es wenig Unterschied gemacht zu
haben scheint, ob die Dampfschiffe Monate lang
still gelegen haben , oder nicht . Es liegen uns
darüber nähere Details nicht vor . Würden
wir im Stande sein, die Fahrten in den resp.
BelriebSjahren auszuzäh .' e» , so möchte eine
Vergleichung Interesse gehabt haben . Wieder¬
holt sind z. B . Klagen über großen Verbrauch
von Kohlen , Talg und Ocl laut geworden;
allein was haben diese Klagen gefruchtet ? das
Gegenthcil , wie die Abschlüsse zeigen . — Die
Direktion hat in ihrer Beantwortung der
Notaten gegen die Rechnung von 1854 ach
mon . I . angeführt , daß die Schiffe im Jahre
1852 fast das ganze  Jahr gefahren , im
Jahre 1854 dagegen mehr als3 Monate
still gelegen hätten . Wenn man aber denken
wolle , daß die Ausgaben des Jahres 1854
gegen die des Jahres 1852 zurückgeblieben
seien, so irrt man sich. Es scheint , daß die
Ausgaben ihren gewohnten Lauf nehmen , die

hätigkeit eröffnet.
3 . Das jede andere Gesellschaft besser als

gebracht sind, gehen
griffe-

über die gewöhnlich en Be- Schiffe mögen fahren oder still liegen . Eine
Vergleichung ergiebt dies . Zu s und b ist

>ir damit fahren würde , und daß das Miß- kro 1846 sind verausgabt 21,372 4 20 S-5 eine unerhebliche , keineSwegeS genügende Ver¬

nzcn unseres Unternehmens in der Verwal- 1847 26,681 „ 38 /, minderung eingetretcn ; dagegen haben sich die

ing und deren Mißgriffen ihren Grund hat, 1848 // 27,389 „ 6 V Ausgaben
wllen wir noch zeigen . Es liege» uns zur ,/ 1849 „ 26,130 „ 69 /, zu o) Kohlen:

icurtheilung dieser Frage folgende RechnungS- 1850 /, V 35,127 „ 7 1852 1854

bschlüfse vor: 1851 27,369 „
28,903 „

51 „ 11,211 4 23 Ae Gold . 13,152 4 46 Ae Gold,
a ) für das BetriebSjahr 1846, l, 1852 V 35 r, zu tl) Talg und Oel:

b ) „ „ „ 1848, ,/ 1853 // 0 28,777 „ 69 1852 1854

o) „ „ „ 1850, 1854 „ 31,574 „ 14 1638 H 45 Ae Gold . 1972 H 6 Ae Gold,
6)
e)
l)
8)

1851,
1852,
1853,
1854,

Tie Rechnungsabschlüsse pro 1847 und 1849
rd von der Direktion , so viel wir darüber in
rfahrung habe » bringen können , derzeit nicht
rtheilt . Späterhin im Jahre 1852 hat die
irection unS eine generelle Uebersicht auf
isere Bitte zugehen lassen.

Die uns gewordenen generellen Rechnungs¬
abschlüsse — denen wir die übersichtlichen
Oberweser - Dampfschifffahrtsabschlüsse als ein
Muster entgegen stellen wollen — gestatten
keine Beurthcilung der einzelnen Ausgaben;
wir müssen uns darauf beschränken , waö un«
die Abschlüsse bieten,
a ) SaIair,  Reisespesen rc. :

zu v) Gagen und Beköstigung:
1852 1854

7531 »4 40 Ae Gold . 7848 ^ 9 Ae Gold,
sogar gesteigert . Wir wollen die Steigerung
auf die etwaigen höheren Preise anschlagen;
wo bleibt aber der Ausfall der 3 Monate,
worin die Schiffe gar nicht gefahren haben?

Unsere Aussichten auf den Zustand der

Nun ergiebt sich, daß für P ass
^ rächt und P rto eingenommen sind

g) pro 1846 27,675 4 18 Ae Gold
b ) ., 1847 29,136 „ 30 „
<-) „ 1848 27,807 „ 8„
-Y „ 1849 32,359 „ 6„
b) „ 1850 36,777 „ 55 „ //
l ) „ 1851 39,093 „ 69 „ „

- 8 ) „ 1852 41,955 „ 60 „ //
. ti ) „ 1853 34,186 „ 2„ ,,
' i) ,, 1854 36,491 „ 50 „

pro 1848 900ch, Schiffe sind eben so wenig lockend.
1851 1353 „ 51 Ae, Reparaturen haben betragen:

// 1852 1212 „ 16 „ u ) pro 1848 — 4888 H 31 Ae
1853 951 „ 11 „ b ) „ 1851 — 5379 „ 60 „
1854 1012 „ 25 „ o) „ 1852 — 6502 „ 3 „

lso in de» neun Betriebsjahren (außer den
ehrere tausend Thaler betragenden Zinsen für
m Reservefonds die Summe von beinahe
106,VV0 ch Gold.

Die Verwaltung hat von dieser Einnahme
neu Reservefonds von 45,000 4 Gold zu-
ickgelegt, den Rest von beinahe 281,000 4
!lvld aber für Unkosten und Spesen ver-
uSgabt.

Die dreimalige Zinsenzahlung an die Aktio-
ärc (einmal 5 ProC . und zweimal 3 proC .)
.' MMt nicht in Frage , weil sie durch die
in sen des Reservefonds  gedeckt er-

ucint.
Wo in der Welt , so fragen wir , besteht eine

Gesellschaft und insbesondere eine Fluß -Tampf-
hifffahrtS -Gcscllschask, die mit einem Anlage¬
kapital von etwas über 60,000 4 Gold

i pcrirt , die in ihrem Betriebe keine ungewöhn¬
lichen Unfälle und am wenigsten erhebliche
Unfälle zu beklagen gehabt hat , die dagegen

b ) InsertionSgebühren , Druckkosten  ic .:
pro 1848 738 4 46 Ar,

1851 691 „ SO „
1852 750 „ 56 „
1853 753 „ 9 „
1854 646 ,, 51 „

o) Kohlen:
pro 1848 10,083 4 35 Ar,

1851 10,188 „ 45 „
1852 11,211 „ 23 „
1853 11,859, , 42
1854 13,152 ,, 46

<j) Talg und Ocl:
pro 1848 2,057 4 43 Ar,

„ 1851 1,289 „ 1„
„ 1852 1,638 „ 45 „
„ 1853 1,612 „ 55 „
„ 1854 1,972, , 6 „

e) Gagen und Beköstigung:
pro 1848 6,695 4 48 Ar,

„ 1851 7,459 „ 13 „
„ 1852 7,531 „ 40 „
„ 1853 7,620 „ 46 „
„ 1854 7,848 „ 9 „

Tic Nothwcndigkeit dieser enormen Aus¬
gaben sind unS wenigstens nicht einleuchtend;
um so klarer wird uns daraus , warum die
Aktionäre so traurige Erfolge erzielt haben.
Auffallend muß der Verbrauch an JnsertionS-

6 ) „ 1853 — 5514 „ 50 „
o) „ 1854 — 5608 „ 12 „

pro 1846 , 1847 , 1849 , 1850 fehlen uns
die Angaben.

Wir können ziemlich sicher annehmen , daß
in de» 9 Betriebsjahren mehr als 40,000 4
Reparaturkostcn , also z des ursprünglichen
Kaufpreises der Schiffe , verausgabt sind, und
daß diese Kosten in dem Verhältnis ; noch steigen
müssen, als die Schiffe älter werden . Wenn
dies bei einer Fluß - Dampfschifffahrt Vor¬
kommen konnte , so können wir der gerühmten
Solidität des Baues der Schiffe kein Ver¬
trauen schenken.

Wo wir uns umsehcn mögen , ein befrie¬
digendes Resultat , um nicht zu sagen erfreu¬
liches, tritt uns nirgends entgegen . Und
müssen wir das Vergangene auch verschmerzen,
so wollen wir doch anstrebcn , dem Kommenden
mit Kraft und Ausdauer entgegen zu treten.
Wir beantragen demnach die Auflösung der
Gesellschaft.

Lveot . wenn die beantragte Auflösung der
Gesellschaft wider Verhoffen nicht durchdringen
sollte, so müssen wir auf sofortige Ver¬
th e i l n n g des Neserve. fo » dö  autragcn.
Die Gründe , die für eine Auflösung der Ge¬
sellschaft angeführt sind, reden dieser wenigstens
das Wort . Tie Aktionäre haben schwerlich



Ursache die Häufung eines Reservefonds, auf
ihre Kosten, zu unterstützen, der mit den Mitteln
und Bedürfnissen der Gesellschaft keineswegs
in Vcrhältniß steht. Tie Anhäufung solcher
Schätze ist für eine Gesellschaft wie die unsrige
überflüssig, die nach Anßen keine Garantie
geben will ; sie ist für die Aktionäre nachthcilig,
ja bedenklich.

Endlich müsse» wir
II. auf Abänderung der Statuten antragen.

Nach § 21 der Statuten hat die Direktion
die Verpflichtung, dieselben alle drei Jahre
einer Revision zu unterwerfen und die des-
fälligen Vorschläge der Generalversammlung
vortragen, es sei denn, daß die Nolhwcndigkeit
einer Revision sich früher fühlbar gemacht
hätte. Tie Dircctio» hat, so viel uns bekannt,
herartige Vorschläge bisher nicht gebracht, und
wollen wir annehme», daß sich die Nothwen-
digkeit für sie nicht fühlbar gemacht hat.

Desto mehr hat diese ihre Stimme unter
den Aktionären gefunden ; insbesonderegehören
dahin :

s ) der § 6, demzufolge das Stimmrecht der
Aktionäre bis zu 15 Stimmen in einer
Person steigen kann.

Ein solches Stimmrecht kann mit Recht nur
ein crclusiveS genannt werde».

Wo wir Hinblicken mögen, stößt es gegen
die anerkanntesten Grundsätze der Vertretung
an, nach welchen, und selbst bei den wichtigsten

Fragen , die Person doch nur eine  Stimme
in die Waage legt.

Wo cS anders ist, wie hier, stoßen wir auf
Mißverhältnisse. Wir beantragen demnach, zu
beschließen: daß künftig kein Actionär mehr
als eine Stimme  in seiner Person
vereinigen kann.
b) der Z 15 ., demzufolge den Aktionären nur

die Einsicht der Verwaltungsrechnungen,
nicht aber die Monitur derselben gestattet ist.

ES ist unnatürlich, daß der wesentlich be¬
theiligle Aktionär die Revision in die Hand
der beiden Revisoren gelegt sehen und ihm das
Recht abgeschnittcn sein soll, selbst zu prüfen.

Es ist kein vernünftiger Grund vorhanden,
den Aktionär, der sich ein Urtheil zutraut , von
einer Revision abhängig zu machen, die ihm
nicht zusagt. Wir beantragen : daß demjenigen
Aktionär, der von 10 ander» Unterstützung
findet, das Recht zugestanden werde, Additio-
nalerinnerungcn zu machen.

Bisher hat nicht einmal eine Dccision der
Notaten stattgefundcn. Wir müssen ferner
beantragen, daß zur Tension der Notaten
künftig drei Aktionäre gewählt werden,
o) der § 19 ., demzufolge jede Abänderung

der Statuten nur durch eine Majorität , von
H der in dcrGencralversammlung vertretenen
Stimmen gültig beschlossen werden kann.

Hier wird eine einfache Stimmenmehrheit
entscheidend eintreten müssen, mit Ausnahme

der von GroßherzoglicherRegierung zu Olden
bürg gestelltenBedingungen, die einerAbstimmun
überhaupt nicht unterliege». — Es kann der
persönlichen Gefühle nicht Zusagen, wenn ma
in Sache», wo ein gleiches rechtliches Jntercs
vorwaltet , nicht wenigstens der einfachen M<
jorität Gehör giebt. Dies gilt auch von alle
sonstigen Fragen in der Verwaltung.

Wir beantragen demnach, zu beschließen
daß fortan zu Beschlüssen auf Abänderung d
Statuten , imgleiche» bei sonstigen Fragen i
der Verwaltung und der Einrichtung , einfaä
Stimmenmehrheit der anwesenden Aktionäi
genügen soll.

Schließlich erlauben wir uns , unsere Mi
aktionäre zum Beitritt einzuladeu. Wir werbt
einen öffentlichen Aufruf zu einer Vorwe«
sammlung erlassen und das Ersuchen stellt«
dürfe» : zu der beabsichtigten Versammlui«
entweder persönlich zu erscheinen, oder, w
dies nicht der Fall, eine Erklärung schriftli
(brieflich) an die Mitunterzcichuetcn: Kauft
W . Kleine,  oder A. Glau erbt vd
A. Sonne Wald,  sämmtlich zu Oldenbur
oder an den Mitunterzcichneten H. Brauck
zu Fedderwarden einzusende». k

Oldenburg,  1856 März 14 . I
W . Kleine . A . Glauerdt . A . So,
newald . H . Brauer . Hoffman,
Wind . Schwartz . I Troebne
Schubert . Hergens

Tages- Chronik
sj (Eingesandt.)

Müller *) wollte sich2 Dreifüße auö P . schicken lassen,
er schrieb daher an den Eisenwaarenhändlcr Schulze  in
P ., wie folgt:

„Geehrter Herr Sch . Ich wünsche zwei drei Fuße zu
haben, und ersuche sie deshalb, mir dieselben nebst der Be¬
zahlung zukommen zu lassen. Ihr ergebenster M ."

Nach einiger Zeit bekam M . ein wohlversiegeltcS Paguel
und einen Brief von Schulze.

Der Brief lautete also:
„HochverehrterHerr Müller.  Es thut mir unendlich

Leid, daß ich Ihne » für dies mal nicht dienen kann, denn
ich kann keine Füße von einem solchen Ochsen, wie Sie
sind, bekommen, sie piüssen also dieses Mal mit den Hinter¬
pfoten eines reuigen Hundes vorlieb nehmen, welche ich
ihnen hienebcn in einem Pakete schicke. Ihr unterthänigster
Schulz c."

0 Lssronique soauäuleuso.
Kapitel 10.

1. Es begab sich dieser Tage, daß eine Kindcrmagd
ward auSgcschicket,

2. Um zu bestellen etwas an eine Herrschaft, die wohnte
in einkin großen Hause im äußersten T a m m e.

3 . Als aber das Mädchen, mit dem Kinde ihrer Herr¬
schaft aus dem Arme, kani in das HauS des Eigners , da
packte der Eigner ihren Arm,

4. Ob aus Liebe — ob, aus Blutdurst , daß weiß
man nicht.

5. DaS Kindermädchen aber , welches in Gottesfurcht
keusch und züchtig verkehrt, entzog ihren Arm dem Un¬
verschämten,

6 . Und ob diesem entbrannte der Zorn des Eigners,
7. Und er schlug das Kindermädchenund auch das Kind;
8 . Und dieser Mann war lange selbst ein Beschützer

und Vater der Armen.
9 . Das geschlagene Mädchen aber ging heim mit

dem Kinde zu ihrer Herrschaft und declamiitc folgenden
Hexameter:

*) Hätte sich der Herr Einsender genannt, so hätten wir die bc-
zeichnctcn Namen getreu gegeben. Bcob.

10 . Wahrlich, wahrlich, ich sage Dir, Du - mann,
eS wird eine Zeit kommen, wo auch Deine LebenSuhr ab¬
laufen wird und alle Räder und Federn nicht wieder in
Gang zu bringen sein werden;

11 . Und in dieser Zeit werden Dir die Schläge , die
Du jetzt der Unschuld crthcilt, vergolten werden,

12 . Dann wird sein Heulen und Zähneklappcrn. —
Wehe ! wehe! wehe! —

Getreidepreise.
Hamburg,  den 18 . April 1856.

(Ii bedeutet daß die Preise höher, u daß sie niedr. gegang. sind.)
Pfd . Holl. Cour . ^
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Angekommene nnd abgegangene Schiffe.
A n g c ko m m e n. E . Lühring »ach Brake mit Stück¬

gut, H. AddickS von Bremerhaven mit Felle, Dampfschiff
Hunte vom Rhein . (Capt . Eggers .)

Abgefahren.  Sanders nach Berne, I . Bopcksen
nach Strohausen , Brader nach Elsfleth, I . von Husen nach
Hamburg mit Stückgut.

In Ladung.  AddickS nach Bremerhaven.

Kirchennachricht.
Sonntag,  April 27.

1. HauptgotteSdicnst (8s Uhr) : HülfSprediger Pralle.
2. ,, ( 10s Uhr) : OberhospredigerNielsen.
Nachmittagskirche (3 Uhr) : AssistenzpredigerThöle.

Himmelfahrt:
1. Hauptgottesdieust (8s Uhr) : HülfSprediger Pralle.
2. „ (10s Uhr) : Pastor Gröuiug.
Nachmittagskirche (3 Uhr) : AssistcnzpredigerThölc.

Die Kirchenbücher führen 1) für Stadt und Stadt¬
gebiet: Pastor Gröniug , 2) für die Landgemeinde: Pastor
GrcveruS.

Die Pfarramtsgeschäfte übernehmen: 1) für Stadt und
Stadtgebiet : Pastor Gröuiug unter Beihülfc der Hof-

Als Agent der
Niederländischen- Bergbau-Actien- Gesell¬

schaft in Ruhrort
empfehle ich davon Actien s Stück zu 200 -H Pr . Crt.
zur baldigen Betheiliguug, da auch diese Actieuzeichnuug
voraussichtlichum so eher bald geschlossen werden wird, da
dieser sofort in Angriff genommen werdende Kohleubau schon
im voraus die Garantie einer außerordentlichenRentabilität
darin findet, daß die unmittelbar daran grenzende Zeche
„Concordia"  einen so überaus reichen Gewinn bietet,
daß davon Actien zum Nominalwerthe von :i Stück 500 H
jetzt bereits mit ä 1600 — 1700 H bezahlt werden.

Es kann nicht fehlen, daß derartige , auf Thatsachen
beruhende Berichte auch unfern Kapitalisten in immer
größerer Zahl veranlassen werden, die Betheiligung an solcher
Unternehmung in ernste Erwägung zu ziehen.

Prospecle nebst ausführlichen Karten und sonstige Aus¬
kunft thcilt gern ans Verlangen mit

Agent der Niederländischen-Bcrgban-Actien-Gcsellft.

Wohnnngs-Aenderung.
Vom 1. Mai d. 'I . ist meine Wohnung Kurwik¬

straße 10. W . Lichtend erg,
Ausrufer.

In Dienst verlangt.
Oldenburg.  Ein Bursche zu leichten häus¬

lichen Arbeiten Schüttingstraßc 7.
Oldenburg . Ein Lehrling und ein

Vcrbundtcr  für mein Geschäft.
G . Schwarting,  Schlosser.

Oldenburg.  Sofort ein kleiner Knecht.
H. Klesscr,  Haarenstraße 44 . .

ES wird hiemit erklärt , daß die Anzeige: ES könne
rin guter Hut gegen einen im Club vertauschten schlechten
bei der Wittwc Droste wieder nmgetanschtwerden — eine
Unwahrheit ist, indem dort weder ein guter noch ein schlechter
Hut zu verwechseln ist.

Zu verkaufen.
Oldenburg.  Abgelagerte Cigarren  bei

Kisten und Kleinigkeiten und viele Sorten feine
Schnupftabacke  empfiehlt Carl H i n r i ch s.

Prediger, 2) für die Landgemeinde: vom 27 . April bis 3.
Mai : HUIfsprediger Pralle.

Markt- Preise.
Roggen pr . Scheffel 1
Hafer do. 32 —38 ^
Weizen do. 1 -P 28 „
Buchweizen do. 54 —64 „
Kartoffeln do. 32 „
Bohnen die Kanne 8 „
Erbsen do. 8 „
Butter das K 21 „
Schinken do. 13»
Eier das Dutzend 6 „

Wechsel- und Effectencourse.
B r cm e n. 24 . April . 22 . April.

Hamburg k. S . 137 « —
„ 2 Monat . 135s —

Amsterdam k.. S . — 129s
„ 2 Monat . — 128s

London k. S . — 619
„ 2 Monat . — 612

DiSc. d. Discontn -C. 5s "/g 5,)0/o
Preuß . Courant . 111 111

t g e r.
H Mein Lager von allen Sorten Champagner -,

WeinBier -, Gilee -, Liqueur - und Schnaps-
sWkLDLGläser halte ich den Wirthen zu den billigsten
Preisen empfohlen Carl Hinrichs  am Markt.

Beste porzell. Kaffekannen, Thcetöpfc und
in allen Größen, Kaffee-, Thee- nnd

und Zuckerschalen und Cigar¬
renteller empfiehlt in großer Auswahl zu billigen Preisen.

Karl Hinrichs.

Gefunden.
Ein weißes Taschentuch mit Vornamen und

Zeichen bei H e i n r . Ai ei er , Achternstr. 48.

Die Hunte,
ein Gedicht von

Aarl Äugust Mayer.
Halb umsonst! (Preis : früher 24 Hr, jetzt 12 Zo.)

_ H. Klcsser.
Häckselschneide- Maschinen nach Cornes.

Betrieb:  Durch 2 Mann und einen zum Einlegen.
Schneidende Theilc:  3 Messer. Gewicht : 4sM
Preis : 70 ^ . Ertrag:  600 Pferde- oder 1800 T
Kuh - Häcksel pro Stunde.

Verantwortlicher Ncdaetcur: H. Klcsser. Drück und Verlag von H. Klcsser >in Oldenburg.



Gin Volksblatt.
Erscheint wöchentlich drei Mal — Montags , Mittwochs und Sonnabends — in ' / . Bogen . Der Vorausbezahlungspreis beträgt
für das Quartal 36 Grote . Auswärtige Bestellungen übernehmen alle Posterpeditionen ; hiesige die Verlags - Druckerei von H . Kleffer , Haarcnstraße 44

Anzeigen werden die Zeile oder deren Raum mit 1 Grotcn bezahlt.

XIII. 1LIU-8LU8. Montag , den 28 . April 1856 . 34.

Tages - Chronik.

sj Hr . Organist Rothe  Hieselbst beabsichtigt Montag,
den 5 . Mai d. I . Abends 8 Uhr in der hiesigen St . Lam-
bertuS - Kirche ein Orgel - Conccrt zu geben.

Diese Nachricht wird sicher allen Musik - Freunden und
Freundinnen eine frohe Botschaft sein. Zwar haben wir
diesen Winter mehrfach Gelegenheit gehabt , Concerten bci-
zuwohnen , allein das obgedachte ist von denselben ganz und
gar verschieden , cS bietet eine ganz andere Kost , als jene.

Ist doch die Orgel in ihrer vollkommnern Gestalt das
größte , kunstreichste und volltönendste von allen musikalischen
Instrumenten . Ihr ist ja eben eigeiwhümlich, daß die Töne
ohne Unterbrechung gleich voll und kräftig fortklingcnb er¬
hallen werden könne », was sie vorzüglich zum gebundenen,
ernsten und feierlichen Vortrage geeignet macht . Mit Recht
nennt unser größter Tonsetzer dieses Instrument de» König
derselben . Inwieweit Hr . Rothe der König dieses Königs
ist, dies hier erörtern zu wollen , läßt Einsender dieses sich
natürlich nicht einfallen , erachtet solches auch für überflüssig,
indem Hr . Rothe sich schon längst als Beherrscher seines
Instrumentes , der Orgel , erwiesen , und solches in dem zu
erwartenden Conccrte nur noch bewahrheiten wird.

Gewiß darf man sich von dem gedachten Concerte einen
herrlichen , befriedigenden Ohrcnschmauß und Genuß ver¬
sprechen , welcher noch dadurch erhöht werden dürste , daß
der Oldenburger Gesangverein Hr ». Rothe 'S Unternehmen
durch geeignete Gesangsachen zu unterstützen die Gewogenheit
haben wird.

Möchten daher alle Freunde und Freundinnen einer
Kirchenmusik diesen erhabenen Genuß , wozu die Gelegenheit
nur spärlich geboten wird , sich nicht versagen.

Der SubscriptionSpreis ist so niedrig gestellt , wie nur
irgend möglich , nämlich auf 18 ^ , sonst 24 ^-- ; dadurch
wird cS jedem möglich, der anders Sinn für dergleichen hat,
sich ein köstliches Vergnügen zu bereiten , wie man es nicht
alle Tage haben kann.

Daß Herr Rothe auch der Lehrer des Lande » gedacht
hat , sicht man schon daran , daß er gerade den 5 . Mai , den
Tag der allgemeinen Confcrenz der Lehrer des HerzogthumS,
erwählt hat , sein Concert zu geben . Zweifelsohne werden
die Lehrer diese Gelegenheit freudig begrüßen und benutzen;
sie werden dort nicht bloß Erholung von ihres Tages Mühen
und Arbeiten , und einen edlen Genuß finden , sondern auch
mit erwünschter Anregung für die Pflege der Kirchenmusik,
die doch gerade sie mehr , denn jeden andern , angeht , von
dannen gehen.

Ausführlicher auf die besagte Sache cinzugchen , kann
nicht die Absicht des Einsenders sein ; seine schwache Feder
wollte nur andcuten Und Hinweisen. Es kann nicht fehlen,
das Unternehmen wird auch ohne dieses den besten Erfolg haben.

Es lebe alles Gute und Schöne;
Es lebe der Meister der Töne!

Oldenburg  1856 April 27 . L.

s) (Eingesandt .)
Der Frühling ist da und mit ihm die lieben Nach¬

tigallen . Die Katzen der Dammeraner lauern am Graben
im Schloßgarten auf ihre Beute und Diebsgesindel
gleich schleichen die Buben daselbst umher , zu erspähen , wohin
die kleinen Vögelei » ihre Nester bauen wollen.

Lehrer aller Schulen ! macht die Knaben aufmerksam
auf eine Bekanntmachung des Magistrats von Osnabrück;
abgedruckt im Volksboten von 1855 Seite 24 . Am Ende
kann cs nicht schade» , wenn der Beobachter die Bekannt¬
machung des Herrn vr . Stüvc  hier folgen läßt * )

Der Frühling ist da ! aufs Land ruft die Natur.
Hinaus in Gottes freie Welt , dort wo Blätter und Blüthen
ersprofsen , der entfaltete Keim sich aus der Erde erhebt und
der laue West uns umweht . Hinaus nach Brun-
Gerhard zum — drögen Hasen.  Alles arbeitet
dort , die Gäste freundlich zu empfangen , und nicht lange
wird es dauern , dann werden unsere ersten Musici im
Maien  grün ertönen lassen, ihr

Heil dir o Oldenburg!

Und hinaus werden sie wallen , die Oldenburger alle nach
dem Platze , wo mitten in tiefster Haide so schöne Blumen
blühen , wo einem so wohl sein kann nach den Drangsalen
des tägliche » Lebens.

Gott gerechter ! — der Krieg ist zu Ende ; dieser
Krieg , der eine halbe Million Menschen und 100 Millionen
Thaler gekostet und wohl weiter nichts bezweckt hat als
die lockere Existenz eines Mensche » fester zu begründen.

O Gott , wie manche Mutter weinet wohl um ihren
Sohn , die Schwester um ihren Bruder — die Braut um
ihren Geliebten ; sic sind — hin , — verscharret liegen sie
in Gottes schwarzer Erde , der schöne Mai wird sie nicht
wieder erwecken.

Ter Kaiser von Rußland schickt aber dem König von
Algier sechs der schönsten Pferde und der Prinz Napoleon
wird nicht unterlasse », sich zur Krönung des Kaisers von
Rußland nach Moskau zn begeben.

Betet um Regen ihr lieben Städter , bei Südwind und
Regen wird das GraS ersprofsen , und dann werden uns
die Bauern die Butter billiger geben können , Brod wird
immer wohlfeiler , der Krieg und der Unterstützungs - Verein
sind zu Ende , der alte Herrgott lebt noch , was wollen
wir mehr ! —

Der Frühling ist da ! und was hat er uns Oldenburgern
nicht gebracht ? — eine neue Kavallerie - Caserne auf der
Osternburg , wo neue Höhlen gelegt werden und man in
14 Tagen die schöne Schützenstraße , wo der arabische Sand
wirbelt , nicht passircn kann und wo der Gemeinde - Vorsteher
noch immer in Frage steht, obgleich Mai vor der Thüre
ist. Heil euch Ostcrnburgern ! Heil den Volksstimmcn , der
Herr segne und behüte sic und gebe Ihnen Fri .eden!

Amen!

* ) I » nächster Nr. B eob.
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